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Peter Tschaikowsky
Der Nussknacker op. 71 
1892
Suite zusammengestellt von Andrés Orozco-Estrada

Ouvertüre – Allegro giusto
Schmücken und Erleuchten des 
Weihnachtsbaumes – Allegro non troppo
Marsch – Tempo di Marcia viva
Galopp der Kinder und Auftritt der 
Eltern – Presto
Schlacht der Mäuse – Allegro vivo
Tannenwald im Winter – Andante
Schneeflockenwalzer – Tempo di valse, 
ma con moto

Jean Sibelius
Konzert für Violine und Orchester d-Moll op. 47 
1903/1905

Allegro moderato
Adagio di molto
Allegro ma non tanto

Pause

Programm
20'

35'



Johannes Brahms
Variationen über ein Thema von  
Joseph Haydn B-Dur op. 56a 
1873

Chorale St. Antoni – Andante
Variation I – Poco più animato
Variation II – Più vivace
Variation III – Con moto
Variation IV – Andante con moto
Variation V – Vivace
Variation VI – Vivace
Variation VII – Grazioso
Variation VIII – Presto non troppo
Finale – Andante

William Walton
Konzert für Viola und Orchester				  
1929/62

Andante comodo
Vivo, e molto preciso
Allegro moderato

Pause

28'

17'



Dmitri Schostakowitsch
Konzert für Violoncello und Orchester Nr. 1
Es-Dur op. 107
1959

Allegretto
Moderato
Cadenza
Allegro con moto

Peter Tschaikowsky
Der Nussknacker op. 71
Suite zusammengestellt von Andrés Orozco-Estrada

Trepak (Russischer Tanz) – Tempo di Trepak,  
molto vivace
Schokolade (Spanischer Tanz) – Allegro brillante
Blumenwalzer – Tempo di Valse
Pas de deux – Andante ma non troppo
Schlusswalzer und Apotheose – Tempo di valse

Dmytro Udovychenko Violine
Haesue Lee Viola
Lionel Martin Violoncello
Andrés Orozco-Estrada Dirigent

Sa 29.11.25 20 Uhr
Kölner Philharmonie

30'

20'

Letʼs GO 
Die Konzerteinführung zum Mitnehmen
Jetzt im Podcast



Junge, hochbegabte Musikerinnen und Musiker 
garantieren den Fortbestand des klassischen  
Konzertlebens auf Spitzenniveau. Stars von mor- 
gen zu fördern ist eine wichtige Verantwortung,  
die sich das Gürzenich-Orchester auf die Fahnen 
geschrieben hat: unter anderem durch eine neue 
Zusammenarbeit mit der Kronberg Academy,  
einer Kaderschmiede für herausragende Talente.

Die Kronberg Academy gilt heute als eine der  
international wichtigsten Begegnungs- und Aus-
bildungsstätten für junge Musikerinnen und Musiker 
auf den Instrumenten Violine, Viola und Violoncello 
sowie inzwischen auch für Pianistinnen und Pia
nisten. Mitten in Europa versammelt sie eine Welt-
auswahl junger Hochbegabungen und bringt sie 
mit den großen Künstlern unserer Zeit zusammen. 
Mehrmals im Jahr gehen Studierende der Kronberg 
Academy als »Kronberg Young Soloists« gemein-
sam auf Tournee und konzertieren auf internationa-
len Podien. Das Credo des großen Cellisten und 
Kämpfers für den Frieden Pablo Casals, dass Kunst, 
Menschlichkeit und die Würdigung der Natur un- 
trennbar zusammengehören, ist der Leitgedanke 
der Ausbildung und des musikalischen Geschehens 
im Casals Forum der Kronberg Academy.

Die Kronberg 
Academy



Licht und Weite
Für den Solisten musikalisch und technisch der 
Mount Everest der Violin-Literatur, für das Publikum 
Kopfkino vom Feinsten: Das Violinkonzert von  
Jean Sibelius gehört zu den Kronjuwelen des 
Repertoires – eine Reise in die Einsamkeit der Natur 
Finnlands, ins Licht des hohen Nordens. Es ist oft 
darüber spekuliert worden, warum Sibelius sein 
einziges Solokonzert ausgerechnet der Violine wid- 
mete. »Die Geige hatte mich ganz in ihren Bann 
geschlagen. […] Es bedeutete ein schmerzhaftes 
Erwachen, als ich eines Tages feststellen musste, 
dass ich für den mühsamen Pfad eines Virtuosen 
meine Ausbildung zu spät begonnen hatte.« Ist das 
epochale Werk also eine Art von Trauerarbeit ange-
sichts einer nicht möglichen Karriere als ausüben-
der Musiker? Die Uraufführung 1904 geriet zum Flop, 
nicht zuletzt deswegen, weil der Solist mit den haar-
sträubenden Hürden des Violinparts überfordert 
war. Heute zählt das Konzert zu den Publikums-
Favoriten: Zirzensische Akrobatik in Verbindung mit 
einem schier grenzenlosen Spektrum der Farben, 
die weit ausschwingende Melancholie des lang-
samen Satzes und die Bravour des Finales, für das 
der Musikwissenschaftler Donald Francis Tovey das 
Bonmot von der »Polonaise für Eisbären« prägte.

Vom Kleinen ins Große
Joseph Haydn war für Johannes Brahms Idol, 
Inspirationsquelle und nicht zuletzt Wegbereiter  
für die eigene Entwicklung als Sinfoniker. »Das war 
ein Kerl! Wie miserabel sind wir gegen sowas!«  
So Brahms’ Urteil über sein großes Vorbild. Ob er 



wusste, dass das »Thema von Joseph Haydn«, über 
das er 1873 acht Variationen für Orchester schrieb, 
gar nicht von Haydn komponiert worden war? Der 
feierliche Bläserchoral, vermutlich ein österreichi-
sches Pilgerlied zu Ehren des Heiligen Antonius  
von Padua, ist in ein Divertimento eingebettet, das 
zur Zeit von Brahms als eine Komposition Joseph 
Haydns galt. Heute weiß man, dass es nicht aus 
seiner Feder stammt. Ungeachtet dessen sind die 
Haydn-Variationen ein vielschichtiges Meisterwerk, 
in dem Brahms exemplarisch vorführt, mit welcher 
Souveränität er aus einem schlichten 10-taktigen 
Thema einen ganzen Kosmos musikalischer Charak-
tere, orchestraler Nuancen und motivischer Arbeit 
zu schöpfen vermag. Niemals verliert er dabei den 
Blick für das große Ganze, schlägt Bögen und lässt 
auch in komplexen strukturellen Abläufen den ur- 
sprünglichen Choral immer wieder durchscheinen.

Kraftwerk für Viola
Weltberühmt durch ein einziges Werk – und der 
Rest? Das Œuvre des britischen Komponisten  
Sir William Walton ist leider zumindest auf dem 
europäischen Festland nicht so bekannt, wie es 
eigentlich wünschenswert wäre. Crown Imperial 
allerdings hat jeder im Ohr: Seit der Krönung von 
George VI. im Jahr 1937 ist der Marsch Bestandteil 
des englischen Krönungs-Zeremoniells, auch bei 
der Inthronisation von Charles III. sorgte diese Musik 
in Westminster Abbey für royalen Glanz. Völlig 
anders, entrückt und introvertiert ist Sir Williams 
Konzert für Viola und Orchester, das er zwischen 
1928 und 1929 für den damaligen Bratschen-Star 



Lionel Tertis schrieb. Es schwelgt im üppigen spät-
romantischen Klang und gibt der Solo-Viola manch 
harte Nuss zu knacken. Besonders berührend das 
Finale, ein stiller, klagender Gesang, der alle Erden-
schwere hinter sich lässt und ins Nichts zu führen 
scheint. Dennoch lehnte Lionel Tertis die bereits 
geplante Uraufführung ab, ihm war das Werk zu 
modern. Kein anderer als der Komponist und Brat-
schist Paul Hindemith sprang beherzt ein, was wie-
derum Tertis, der die Uraufführung besucht hatte, 
dazu veranlasste, sich dann doch für das Werk zu 
erwärmen: »Ich brauchte Zeit, um zu erkennen, was 
für ein Kraftwerk dieses Konzert in der Literatur für 
Viola ist.«

Sarkastische Abrechnung
Reflexion über das Leid politischer Verfolgung,  
eine bittere Abrechnung mit der stalinistischen 
Diktatur und nicht zuletzt Frucht einer großen 
Künstlerfreundschaft: Das 1. Violoncellokonzert  
von Dmitri Schostakowitsch reißt vom ersten 
Ton an mit, ist voller Schmerz und Sarkasmus, vor 
allem aber von einer unverstellten Authentizität. 
Obwohl Josef Stalin bereits 1953 verstorben war 
und Schostakowitsch sich inzwischen in einer 
Phase der Rehabilitierung befand, zog er mit dem 
1959 vollendeten Konzert nochmals eine ganz  
persönliche Bilanz jener Zeit der Bedrohungen  
und Sanktionen: Denn das Regime hatte ihm vor-
geworfen, »Chaos statt Musik« zu produzieren,  
ihn als »volksfremd« diskreditiert und ihn seiner 
kreativen Freiheit beraubt. Geschrieben ist das 
Werk für den großen russischen Cellisten Mstislaw 



Rostropowitsch, ein enger Wegbegleiter Schosta-
kowitschs. »Er gab mir die Solostimme des ersten 
Cellokonzertes, und in vier Tagen hatte ich sie aus-
wendig gelernt und spielte sie ihm vor. Wir waren so 
glücklich darüber, dass wir ein kleines Glas Wodka 
zusammen tranken.« Das Konzert zieht seine große 
Wirkung aus eingängiger Melodik, seinem parodis-
tischen Biss und im zentralen langsamen Satz aus 
der wehmütigen Innigkeit im Rückblick auf eine Zeit 
der Düsternis. Eine ausgedehnte Solo-Kadenz vor 
dem bizarren Finale wirkt wie ein intimer Dialog 
zwischen Komponist und Solist.

Magische Eleganz
Auch er ein Komponist, der sein Wesen und Denken 
in einer streng reglementierenden Gesellschaft ver- 
bergen musste: Peter Tschaikowsky. Zwar ging 
ihm die Komposition seines letzten großen Balletts 
Der Nussknacker nicht gerade leicht von der Hand. 
Heute jedoch gehört der märchenhafte klingende 
Bilderbogen nach einer Erzählung von E. T. A. Hoff-
mann – bei der Uraufführung 1892 keineswegs en- 
thusiastisch aufgenommen – zu den meistgespiel-
ten Ballett-Klassikern. Aus den populärsten Stücken 
des Werks stellte Andrés Orozco-Estrada eine Suite 
zusammen, die auch ohne Szene die suggestive, 
elegante Atmosphäre des Balletts vermittelt und 
Tschaikowsky als Meister äußerst delikater Instru-
mentation zeigt.

Volker Sellmann



Dmytro Udovychenko

Der 1999 in der Ukraine geborene Gei-
ger erhielt seit dem fünften Lebensjahr 
Musikunterricht und besuchte als 
Sechsjähriger das Kharkiv-Internat mit 
musikalischem Schwerpunkt. Dmytro 
Udovychenko gewann mehrere bedeu-
tende Wettbewerbe. So wurde er 2017 
mit dem 2. Preis bei der International 
Jascha Heifetz Competition in Vilnius 
(Litauen) und 2018 mit dem 1. Preis  

beim internationalen Violinwettbewerb Andrea 
Postacchini in Fermo (Italien) ausgezeichnet. Er 
erspielte sich den 2. Preis beim Internationalen 
Violinwettbewerb in Odessa sowie den 2. Preis  
beim Internationalen Joseph Joachim Violinwett-
bewerb in Hannover. 2021 wurde ihm beim Inter-
nationalen Violinwettbewerb in Odessa dann  
der 1. Preis verliehen. 

Dmytro Udovychenko ist bereits mit vielen Orches-
tern in der Ukraine, in Deutschland und Litauen 
aufgetreten. Zuletzt studierte er an der Folkwang-
Universität der Künste Essen bei Boris Garlitsky. 
Seit 2022 wird er an der Kronberg Academy von 
Christian Tetzlaff unterrichtet. Von 2022–24  
wurde das dortige Studium durch das Patronat  
der Nagarro ES ermöglicht, seit 2024 durch das 
Patronat der Miriam Kaldenbach Stiftung.



Haesue Lee

Die Bratschistin Haesue Lee ist Gewin-
nerin des 1. Preises und des Publikums-
preises beim Internationalen Musik-
wettbewerb der ARD 2023 sowie der 
Primrose International Viola Competi-
tion 2018. Als Solobratschistin nahm sie 
außerdem erfolgreich am Johansen 
International Wettbewerb 2015 und am 
Albert M. Greenfield Wettbewerb 2014 
teil. Nach ihrem Debüt in der Carnegie 

Hall im Alter von zwölf Jahren trat Haesue Lee als 
Solistin u. a. mit dem Symphonieorchester des  
Bayerischen Rundfunks, dem Münchner Kammer-
orchester, dem Philadelphia Orchestra und dem 
Prince George’s Philharmonic Orchestra auf. Sie 
studierte am Curtis Institute of Music bei Hsin-Yun 
Huang und Roberto Diaz und erwarb ihren Master-
Abschluss an der Hochschule für Musik Hanns Eisler 
in Berlin bei Tabea Zimmermann. In der Saison 
2022/2023 war Haesue Lee auf Tour in Europa und 
vertrat das Curtis Institute of Music. Seit 2023 stu-
diert sie – ermöglicht durch das ONO family-Patro-
nat – an der Kronberg Academy bei Tabea Zimmer-
mann. Haesue Lee spielt auf einer Bratsche von 
Gasparo de Salò aus dem Jahr 1590, die ihr von der 
Samsung Foundation zur Verfügung gestellt wird.



»Ein wunderbar sensibler, spontan 
reagierender und großartiger Imagina-
tionskünstler«. So Anne-Sophie Mutter 
über den 2003 in Tübingen geborenen 
Cellisten. Er ist seit 2017 Stipendiat ihrer 
Stiftung und konzertiert seither in den 
großen Konzertsälen der Welt wie der 
Elbphilharmonie Hamburg, der Berliner 
Philharmonie, dem Wiener Konzert
verein, dem KKL Luzern, dem Teatro 

Colón Buenos Aires und der Carnegie Hall in New 
York. Solistisch tritt er regelmäßig mit namhaften 
Orchestern auf, darunter die NDR-Radiophilhar
monie, das ORF Radio-Symphonieorchester Wien 
und das SWR-Symphonieorchester. Zahlreiche 
Rezitals führten ihn u. a.  zum Lucerne Festival, zum 
Oberstdorfer Musiksommer und zum Beethovenfest 
Bonn. 2021 wurde Lionel Martin für das Programm 
»SWR2 New Talent« ausgewählt. 

Seit 2020 absolviert Lionel Martin ein Studium  
bei Thomas Grossenbacher an der Hochschule der 
Künste Zürich. Seit Oktober 2024 wird er an der 
Kronberg Academy von Frans Helmerson unterrich-
tet. Dieses Studium wird durch das Arpeggione-
Patronat ermöglicht.

Lionel Martin



Wir sind fest verwurzelt in Köln, aber offen für die 
Welt: Mit unseren 150 Musiker*innen der interna
tionalen Spitzenklasse zählen wir zu den führenden 
Orchestern Deutschlands. 

Gegründet wurde das Gürzenich-Orchester 1827, 
seit 1888 sind wir das Orchester der Stadt Köln  
und begeistern in etwa 50 Konzerten pro Saison in 
der Kölner Philharmonie mehr als 100.000 Besucher. 
Außerdem treten wir als Orchester der Oper Köln  
in jeder Spielzeit bei etwa 160 Vorstellungen auf.  
Gürzenich-Kapellmeister und Generalmusikdirek-
tor der Stadt Köln ist seit der Saison 2025/26  
Andrés Orozco-Estrada.

Mit Stolz blicken wir auf unsere große Tradition 
zurück: Bedeutende Werke von Brahms, Strauss 
und Mahler erfuhren durch uns ihre Uraufführung. 
Dieses Erbe ist für uns Ansporn, Brücken zur Musik 
der Jetztzeit zu schlagen: Auch hier können wir  
auf eine umfangreiche Liste von Uraufführungen 
verweisen. Mit Auftritten in Einrichtungen für  
Senior*innen, in Kindergärten sowie mit  Schul
konzerten begeistern wir unterschiedlichste Ziel-
gruppen für Musik. Initiativen wie das Kölner  
Bürgerorchester und der Kölner Bürgerchor laden 
zum aktiven Mitmachen ein. Natürlich sind wir  
auch im digitalen Raum als Kulturbotschafter Kölns 
mit unseren Livestreams GO Plus sowie mit Pod-
casts und Videos unterwegs.

Gürzenich-Orchester





Andrés Orozco-Estrada

Andrés Orozco-Estrada, der neue Generalmusik-
direktor der Stadt Köln und Gürzenich-Kapellmeis-
ter ab der Saison 2025/26, zeichnet sich durch  
Eleganz und Esprit aus. Tiefes Werkverständnis, 
gepaart mit einer überbordenden Freude am ge- 
meinsamen Musizieren machen seine Konzerte zu 
einem Erlebnis für jedes Publikum. In Medellín (Ko- 
lumbien) geboren, erhielt Andrés Orozco-Estrada 
mit 15 Jahren ersten Dirigierunterricht und ging 
1997 zum Studium zu Uroš Lajovic an die Universität 
für Musik und darstellende Kunst Wien, wo er seit 
2022 selbst Professor für Orchesterdirigieren ist.
Orozco-Estrada war Music Director des Houston 
Symphony Orchestra (2014–22), Chefdirigent des 
hr-Sinfonieorchesters (2014–21) und ist seit der 
Saison 2023/24 Chefdirigent des Orchestra Sinfo-
nica Nazionale della Rai. Regelmäßig gastiert er 
u. a. beim Gewandhausorchester Leipzig, den 
Münchner Philharmonikern, der Staatskapelle Dres- 
den, dem Royal Concertgebouw Orchestra Ams-
terdam und dem Boston Symphony Orchestra. Mit 
dem Gürzenich-Orchester setzt Orozco-Estrada 
einen Schwerpunkt auf die Tradition des Orches-
ters im deutschen romantischen Repertoire. Be- 
sonders am Herzen liegt ihm, das Orchester noch 
mehr mit Köln zu verknüpfen und den Nachwuchs 
zu fördern. So beinhaltet seine erste Saison beim  
Gürzenich-Orchester einen Kompositionswett
bewerb, außerdem startet mit dem heutigen Kon-
zert eine Kooperation mit der Kronberg Academy.



1. Violine
Hande Küden**
Anna Heygster
Alvaro Palmen
Colin Harrison
Petra Hiemeyer
Toshiko Tamayo
Nikolai Amann
Evgenia Sverdlova
Esther Hermann
Sonja Wiedebusch
Laura-Delia Knecht
Rebecca Joy Fidler*
Cora Stiehler** 
Valentin Ungureanu**

2. Violine
Kaoru Oe
Marie Šparovec
Miyeon Lee
Hae-jin Lee
Anna van der Merwe
Marina Hermida Rodríguez 
Ayane Okabe
Elisabeth Gebhardt
Ernst Jan Vos
Kiki Marshilia Shibayama
Alexandra Ruth Arba*
Yerim Yang**

Viola
Nathan Braude
Martina Horejsi-Kiefer
Annegret Klingel
Antje Kaufmann
Ina Bichescu
Eva-Maria Wilms-Mühlbach
Rudi Winkler
Felix Weischedel
Colin Jahns*
Anna Furmanowicz**

Violoncello
Zuzanna Sosnowska-Garcias
Aleksey Shadrin**
Franziska Leube
Georg Heimbach
Daniel Raabe
Katharina Apel-Hülshoff
Julian Bachmann
Jonathan Drißner

Kontrabass
Christian Geldsetzer
Chaemun Im
Konstantin Krell
Jason Witjas-Evans
Jon Mikel Martínez Valgañón
Daniel López Giménez

Harfe
Antonia Schreiber
Anke De Gersem*

Flöte
Alja Velkaverh-Roskams
Rossana De Jesús Valente
Jaume Sans Juanico

Oboe
Tom Owen
Sebastian Poyault
Seiji Ando

Klarinette
Johannes Gmeinder**
Thomas Adamsky
Enrico Palatini*

Fagott
Kazuki Nagata
Mariana Souto
Lorenz Hofmann

Horn
Karsten Hoffmann
David Neuhoff
Willy Bessems
Jörn Köster

Trompete
Bruno Feldkircher
Herbert Zimmermann**

Posaune
Ferdinand Heuberger
Markus Lenzing
Christoph Schwarz

Tuba
Frederik Bauersfeld

Pauke	
Peter Fleckenstein

Schlagzeug
Sacha Perusset
Christoph Baumgartner
Lukas Schrod

Celesta
Rica Bard**

* Mitglied der 
Orchesterakademie
** Gast
Stand: 21.11.2025

Orchesterbesetzung



 21
Dez

11 Uhr: Kantaten 1—3
15 Uhr: Kantaten 4—6

Tickets 0221 22 12 84 00
guerzenich-orchester.de



KURATOREN

Bechtle GmbH
IT-Systemhaus
Waldemar Zgrzebski

RSM Ebner Stolz 
Wirtschaftsprüfer 
Steuerberater 
Rechtsanwälte 
Partnerschaft mbB
Dr. Sebastian Hölscher

Excelsior Hotel Ernst AG
Georg Plesser

Executive Coaching 
Friedemann Derndinger 

Erwin-Walter und  
Heidi Graebner 

ifp Personalberatung & 
Managementdiagnostik
Ulrike Pollmann

Koelnmesse GmbH
Gerald Böse

Sybil und Kaspar Kraemer

Kreissparkasse Köln
Christian Brand

Sparkasse KölnBonn
Ulrich Voigt

Hedwig Neven DuMont

Privatbrauerei Gaffel
Becker & Co. OHG
Heinrich Philipp Becker

SPRACHKULTUR 
GmbH – Privates Institut 
für Organisations- und 
Personalentwicklung
Jessica Andermahr
Boris Jermer

TÜV Rheinland, Berlin 
Brandenburg, Pfalz
Univ.-Prof. Dr.-Ing. E. h. Dr. h. c.
Dieter Spath

Volksbank Köln Bonn eG
Jürgen Neutgens

Bruno Wenn und
Ilse Bischof

FÖRDERER

August Hülden GmbH & Co. KG

Freie Volksbühne Köln e. V.

Freytag & Petersen

Henze & Partner

ifp Will und Partner GmbH  
& Co. KG

Kreissparkasse Köln

m.i.r. media

Philharmonischer Chor e. V.

Richard-Wagner-Verband Köln

Sparkasse KölnBonn

Theatergemeinde Köln

Volksbank Köln Bonn eG

Das Gürzenich-
Orchester Köln 
dankt den Kuratoren
und Mitgliedern
der Concert-
Gesellschaft Köln
für die großzügige
Unterstützung.

VORSTAND
CONCERT-
GESELLSCHAFT
KÖLN

Dr. Christoph Siemons
Vorstandsvorsitzender

EHREN-
KURATOREN

Henriette Reker
Oberbürgermeisterin  
der Stadt Köln a. D.

Jürgen Roters
Oberbürgermeister
der Stadt Köln a. D.

Dr. h. c. Fritz Schramma
Oberbürgermeister
der Stadt Köln a. D.



Vorschau

Glänzend
So 30.11.25 11 Uhr
Kölner Philharmonie

Werke von Johann Sebastian 
Bach, Henri Tomasi, John  
Williams, Mike Forbes und  
anderen zum 1. Advent

Blechbläserensemble  
des Gürzenich-Orchesters

Tickets und weitere Infos:
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